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Lokal- Nachrichten. 


* [Einziehung von Einthalerſtücken.] Die bei 
den Kaſſen der Heeresverwaltung am 1. Januar 
1902 vorhandenen und nach dieſem Zeitpunkt 

e Einthalerſtücke aus den Jahren 1823 
bis 1858 jind nach einer im „Armee-Ber- 
ordnungsblatt” publicirten Ordre des Kriegs- 
minifters nicht wieder zu verausgaben, ſondern 
von Zeit zu Zeit der Reichsbank zuzuführen. 
Jür die Folge haben ſich die Kaſſen der Heeres 
verwaltung zu Zahlungen in Thalern nur der 
Pereinsthaler deutſchen Gepräges zu bedienen. 

[Vergütung für die Natural - Derpflegung 
der Truppen.] der Bundesrath hat hinſichtlich 
der für die Natural - Verpflegung marſchirender 
Truppen zu vergütenden Beträge beſchloſſen: den 
Vergütungsſatz für die volle Tageskoſt mit Brod 
für die Dauer der diesjährigen Herbſtübungen 
in den Baden Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
reußen auf 1,10 Mk. zu erhöhen. — Das iſt 
Ale erfreulich und verftändig. 

* [Endlich eine vernünftige Mode.] Pie un- 
vernünftigen Schleppkleider kommen jetzt ab und 
ein kurzer Rock tritt jetzt an ihre Stelle. Da 
braucht man ja nur den unſeren Rand um 
10 em zu kürzen. 

Betrieb der Kreiskaſſen.] Zur Erleichterung 
des Dienites der Rentmeiſter bei den kgl. Kreiskaſſen 
iſt in Ausfidt genommen, den Dienſtverkehr mit dem 
Publikum auf die Vormittagsſtunden zu .be- 
ſchränken. Außerdem wird beabſichtigt, mit Rücklicht 
auf das Anwachſen des Geſchäftsverkehrs in den 
leiten und erſten Tagen der einzelnen Monate die 
regelmäßigen Reuifionen der Kreiskaſſen nicht mehr 
wie bisher am letzten Tage jedes Monats, ſondern 
früher ſtattfinden zu laſſen. 

[OGeneralverſammlung. ] Die freiwillige Feuerwehr 
In am Sonnabend eine Generalverſammlung bei 

errn Richter ab. 33 neue paſſive Mitglieder wurden 
in die Vereinigung aufgenommen. Einen rene 

Naum in den Verhandlungen nahm die Beſprechung 
über den Bau eines neuen Spritzenhauſes ein. Das 
vorhandene iſt zu klein, außerdem reparaturbedürftig. 
Daher wird es zweckmäßiger ſein, den Bau eines neuen 
ins Bu fatfen, Der Vorſtand wurde beauftragt, 
mit bezüglichen Vorſtellungen an die Ortsverwaltung 
heranzutreten und den Neubau eines Spritzenhauſes zu 
beantragen. Die Beſchlußfaſſung über eine zu ver- 
anſtaltende Wohlthätigkeitsvorſtellung wurde ausgeſetzt. 
- * [Gelindevermiethungs- und Stellenvermitte 
lungs-Bemwerbe.] Mit dem 1. Oktober d. J. find die 
neuen miniſteriellen Vorſchriften über den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Geſindevermiether und Stellenvermittler 

in Kraft getreten. Hiernach ſind die genannten Ge⸗ 
werbetreibenden verpflichtet, 
und mindeſtens einen ausgeſchriebenen Vornamen mit 
dem Zuſatß „Geſindevermiether“ oder „‚Gtellenver- 
‚mittler in deutlich lesbarer Schrift an der Strafen- 
ſeite des Haufes auf, über oder neben dem Haus 
eingang und am Eingange zu den Geſchäſtsräumen an⸗ 
zubringen. die Beilegung der Bezeichnung „con- 
ceſſionirter Geſindevermiether“ oder „conceſſionirter 
Stellenvermittler“ iſt verboten. Reclame-Anzeigen etc, 
müſſen die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, 
des Geſchäftslokals und die Bezeichnung „Geſinde⸗ 
vermiether“ bezw. „Stellenvermittler“ enthalten und 
dürfen insbeſondere auch bezüglich der Zahl der 
offenen Stellen oder der ſtellungſuchenden Perſonen 
nicht wahrheitswidrig ſein. Die Beſchäftigung von Hilfs⸗ 
perfonal (Gehilfen, Lehrlingen, Agenten) einſchließlich der 

Familienangehörigen iſt nur mit Erlaubniß der Orts⸗ 
polizeibehörde geſtattet. die Geſindevermiether c. 
bürfen ferner nicht ſolchen Perſonen Stellung 


ihren Familiennamen 


nachweiſen, von denen ſie wiſſen bezw, nach den 
Umſtänden wiſſen müſſen, daß ſie ihre letzte 
Stellung ohne geſetzlichen Grund verlaſſen 
haben, oder welche ſich nicht im Beſitze eines ord⸗ 
nungsmäßigen Gefinde- bezw. Arbeitsbuches bezw. der 
Einwilligung ihres geſetzlichen Bertreiers befinden. 
Dem . iſt jede Einwirkung auf den 
Dienftboten zc. zum Verlaſſen der Stellung, oder auf 
den Arbeitgeber zur Entlafjung aus der Stelle unterſagt. 
7277 e ] . Se nenn 


Aus Danzig. 


* IStadtverordneten Sitzung am Dienstag.] 
Es wurde beſchloſſen, den Tunnel in Langfuhr 
am Bahnhofe in Stand zu ſetzen. 

Genehmigt werden ſodann: 1) der Bebauungs- 
plan für das Gelände der Abeggſtiftung in Leeg⸗ 
Arien und Kochſtrieß; 2) daß zwei zuſammen 76 Ar 
0 Qu.-Meter große loſe Gand-Parzellen der Ge- 
markung Junkeracker an die benachbarten Eigen- 
thümer gegen Uebernahme der Verpflichtung zur 
Unterhaltung der Parzellen und unter Gewährung 
einer einmaligen Beihilfe zu den Unterhaltungs- 
koſten in Höhe von 100 Mk. veräußert werden; 
3) daß die Verpachtung der in Ohra belegenen 27 
Landparzellen des dem Stadtlazareth gehörigen 
Ohra'ſchen Hofes an die Meiſtbietenden für zu⸗ 
ſammen 3489 Mk. (gegen bisher 3572 DiR.). 

Nach längerer Debatte wurde die Verpachtung 
der Krahnthorfähre an die Geſellſchaft „Weichſel“ 
genehmigt. 


Eine fernere Vorlage beantragt, daß von dem 


Grundſtück Langfuhr, Hauptſtraße 142, eine durch 
die Straßenfluchtlinie abgeſchnittene ca. 186 Au.. 
Meter große Parzelle für 7000 Mk, angekauft 


werde. Gegen dieſe Vorlage ſprachen ſich zunächſt 


die Gtadiv. Karow und Bauer mit großer 
Entſchiedenheit aus, da der Preis ſo enorm hoch 
ſei, daß man es lieber auf die Enteignung an- 
kommen laſſen eventl. die Baufluchtlinie wieder 
aufheben ſolle. Gtadtn. Karow habe dort Land 
für 3,50 Mk. gekauft und für 5 Mk. verkauft. 
30 Mk. pro Au.-Mtr. ſei viel zu hoch. Nach Darlegung 
der Sache ſprachen auch die Gtadtn, Hardtmann, 
Herzog, Keruth und Kupferſchmidt gegen 
den Ankauf wegen der Köhe des Preiſes, welcher 


den für die beiten Grundſtücksplätze in Langfuhr 


überſchreite. Stadio. Schwonder beantragt 
Aufhebung der Baufluchtlinie. Man thue hierin 
ſchon zu viel und ſpreche dabei immer von Eni- 
wicklung, während man jetzt ſchon mehr von 
„Verwicklung“ ſprechen könne. Stadtrath Acker⸗ 
mann und Oberbürgermeiſter Delbrück ſtellten 
der Berfammlung die Entſcheidung anheim. der Ma ⸗ 
giſtrat habe es auf die Enteignung nicht ankommen 
lafien wollen, ohne die Berfammlung über ihre 
Stellung zu einem gütlichen Verkauf zu befragen. 
Der Antrag Schwonder wurde mit allen gegen 
feine Stimme, der Antrag des Magiſtrats 
mit voller Einſtimmigkeit abgelehnt — 
ein Fall, der in der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſich bisher wohl äußerſt ſelten er ⸗ 
eignet hat. 5 


Die Errichtung des neuen Straßenreinigungs⸗ 


depots in Altſchottland wird beſchloſſen. 5 
Die nächſte Vorlage betrifit die Erweiterung der 


Pelonker Waſſerleitung. Nach derſelben ſoll 
die Berjammlung: 

„I ſich damit einverſtanden erklären. daß zur Er⸗ 
gänzung der Pelonker Quellwaſſerleitung eine Tief⸗ 


rr 


brunnenanlage in der Nähe des Friedensſchluſſes an 
der bezeichneten Stelle errichtet und betrieben wird; 
2) daß zu dieſem Zwecke von der Grunderwerbsgeſell⸗ 
ſchaft Weiſthef, G. m. b. H., das in Ausſicht genommene 
Geländeſtück in ſeiner ganzen Tieſe von der Chauſſee 
bis zur Eiſenbahn Langfuhr-Oliva zum Preiſe von 
1,25 bezw. 1,50 Mk. pro Quadratmeter erworben 


wird; 

3) die auf 75 000 Mk. berechneten Koſten mit der 
Maßgabe zu bewilligen, daß dieſelben aus einer auf- 
zunehmenden Anleihe gedecht werden ſollen und zu- 
nächtt vorſchußweiſe aus dem Betriebsfonds der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe zu verausgaben ſind. 5 

Die Vorlage wurde ohne Widerſpruch an- 
genommen. 

* [Neuer Ober-Werftdirector.] Der zum 
Ober⸗Werftdirector der hiefigen haif. Werft er- 
nannte Capitän zur See Herr v. Koltzendorff 
hat Dienstag dieſe Dienſigeſchäfte übernommen. 

* [Die Schrauben-, Muttern- und Rietenfabrik, 
Actiengeſellſchaft in Danzig.] ſchreibt: 

Unſer Grundkapital beträgt eine Million Mark und 
ar laut Generalverſammlungsbeſchluß vom 25. April 

„Is. durch Ausgabe von Vorzugsactien um 500 000 Mk. 
erhöht werden. Dieſe Vorzugsactien find in erſter 
Reihe den alten Actionären angeboten worden mit der 
Maßgabe, daß diejenigen Actien, auf welche nichts ge- 
zeichnet wird, im Verhältniß von 2: 1 zuſammen⸗ 
ulegen ſind. Es ſind auf dieſe Weiſe 432000 Mk. 
Porjugsactien gezeichnet worden, und iſt demzufolge 
in einer am 15. September d. Is. abgehaltenen 
Generalverſammlung 1 worden, das Grund- 
Rapital nicht um 500000 Mk., fondern nur um 
435000 Mk. zu erhöhen. Das Bezugsrecht ift für 
138 Actien a 1000 Mk. nicht ausgeübt worden, in 
Folge deſſen wird das Grundkapital um 69000 Mk.. 
alſo auf 931000 Mk. herabgeſetzt, fo daß nunmehr unſer 
Gefammtkapital 1363000 Mk. beträgt. Kr 

Gleichzeitig benutzen wir die Gelegenheit, um einem 

ier in der Stadt curſirenden Gerücht, daß unſere 
Fabri ſo gut wie > zu thun habe, zu begegnen, 
Wir ſind enge ſtark beſchäftigt, fo war, 
daß wir Aufträge, die uns mit kurzen Lieferfriſten 
überſchrieben werden, nicht übernehmen können. 
Unſere Arbeiterzahl, die am 1. September d. Is. 
116 Mann betrug, ift heute bereits auf 150 Mann 
Be N j 

Fahnenweihe. ] Unſere Borftadt Schidlit hatte 
Sonntag einen Feſtiag. Der dortige Kriegerverein 
beging das Feſt der engl ſeiner neuen Fahne. Unter 
den erſchienenen Ehrengäſten befanden ſich die Herren 
commandirender General v. Oentze, Oberbürgermeiſter 
Delbrück, ſowie verſchiedene höhere Offiziere. 
Fahnennägel hatten folgende Vereine geſtiftet: 
Danziger Kriegerverein. Kriegerverein Ohra⸗ 
Marine-Ariegerverein „Hohenzollern“, Kriegerverein 
„Boruſſia“, Kriegerverein Danziger Höhe, Krieger⸗ 
verein Danziger Werder, neuer nichtuniformirter 
Ariegerverein, Kriegerperein Putzig, Verein ehemaliger 

ioniere, Zoppoter Kriegerverein und Kriegerverein 

liva. 

Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Langfuhr, Kauptſtraße 
Nr. 8, von dem Kaufmann Julius Miehher an den 
Lazarethinſpector Allmann für 91 750 „ ͤ wovon 
1750 MR. auf beweglichen Beilaß gerechnet find; Stadt ⸗ 
graben Nr. 14 von der Stadtgemeinde Danzig an den 
Kaufmann Scholle für 49 910 Mk.; Langgarterwall 
Nr. 11/12 von dem Baugewerksmeiſter Walter Schug 
in Zoppot an die Reftaurateur . Eheleute 
für 51 000 Mk.; Baumgartſchegaſſe Nr. 30 von den 
Geſchwiſtern Lemke an die Wittwe Kreft, geb. Guth, 
für 11000 Mk.; 4 Damm Nr. 3 von den Kaufmann 
Otto de Veer'ſchen Eheleuten an den Kaufmann Enz 
für 55 000 Mk., wovon 3000 Mk. auf beweglichen 
Beilaß gerechnet find; 3. Damm Nr. 3 von der 1 


Anger, geb. Seidler, an deren Sohn, 
meifler Alexander Anger, für 77 000 J. 
8 


Aus Zoppot. 

Icuter Fang.] Einen dreiſten Diebſtahl ver⸗ 
übte der vagabondirende Bureaugehüfe v. P. im 
Wiecki'ſchen Lokale, indem er beim Wegtreten des 
bedienenden Handlungsgehilfen plötzlich die Ladenhaſſe 
herausriß und davonflürmte. Es entipann ſich nun 
eine wilde Jagd, an welcher ſich Baffanten betheiligten, 
und es gelang ſchließlich einem Dienſtmanne, den Dieb 
unterhalb der Rickertſtraße zu ergreifen. Die Polizei 
entdeckte in dem Ausreißer eine ſeit geraumer Zeit 
ſteckbrieflich geſuchte Perſönlichkeit. 

——ů— —»v— — 


Verſchiedenes. 
Profſeſſor Rudolf Virchow] an der Berliner 
Univerfitäi iſt eine Leuchte der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft der Welt. Am Sonnabend feierte 
er unter den Augen Europas feinen 80. Geburts- 
tag. Der Kalſer, die Reichs- und Staatsbehörden, 
die Männer der Wiſſenſchaft nahmen an dem 
Feſte Theil. Das Schreiben des Kaiſers lautet: 
„Ich ſpreche Ihnen zu dem heutigen Tage, an welchem 
es Ihnen durch Gottes Gnade vergönnt iſt, Ihr 
80 Lebensjahr in Rüftigkeit und Geiſtesfriſche zu 
vollenden, Meine wärmſten Glück: und Segens wünſche 
aus. Der unermüdlichen Arbeit Ihres langen Lebens 
verdankt die medizinifche Wiſſenſchaft grundlegende 
und bahnbrechende Jorſchungen, durch welche Ihr 
ame in markigen Zügen in die Tafeln der Geſchichte 
der Medizin für alle Zeiten eingegraben und weit 
über die Grenzen des deutſchen Vaterlandes hinaus 
geehrt iſt. Aber auch mit nie raſtender Fürſorge 
haben Sie in Kriegs- und Friedenszeiten ihre ärztliche 
Funſt und Erfahrung in den dienſt der leidenden 
Menſchheit geſtellt und ſind ihr ſtets ein treuer Arzt 
und Helfer geweſen. Als ein Zeichen Meines Dankes 
und Meiner Anerkennung für Ihr ausgezeichnetes 
Wirken habe ich Ihnen die Große goldene Medaille für 
Wiſſenſchaft verliehen und freue Ich mich, Ihnen die⸗ 
ſelbe an Ihrem heutigen Ehrentage hierneben zugehen 
34 laſſen. Milheim I. R.“ 
* [Berliner Milchhrieg.] Die 


den Schloſſer⸗ 
th, 


ringfreien 


Berliner Milchhändler erhalten jetzt täglich einen 


Waggon bäniſche Milch. Die größte Milchcompagnie 
Kopenhagens hat die Lieferung übernommen. Wie 
die „D. Tagesztg.“ zum Milchkriege hört, liefert 
die Molkerei Pfund in Dresden ſeit dem 
1 Oktober einige 10 000 Liter Milch an Berliner 
Brofhändler. 

* [In der traurigen Konitzer Mordſache] 90 

ein Gutachten des weſtpreußiſchen Medicina 
collegiums eingefordert worden, welches kurz 
zuſammengefaßt lautet: 
1. Ernſt Winter iſt den Erſtickungstod ge- 
turben. 2. Es ift kein ſogenannter Schächt⸗ 
ſchnitt, ſondern nach dem Tode iſt die Leiche zur 
Beiſeiteſchaffung zerſtückelt worden. 3. Winter 
ift bei Vollziehung eines ſexuellen Actes geſtorben. 
Las begründet u. a. das Gutachten des Chemikers 
Dr. Biſchoff, und 4. die Blutflecke find nach dem 
Jode auf die Kleider gebracht worden. 

* (Provinzial -Lehrertag in Konitz.] Herr 
Lehrer Heygroth Danzig ſprach über den 
Militärdienſt der ahnen Er mies 
zuerſt auf die Bedeutung der 1900 eingetretenen 
Neuregelung der militäriſchen Dienſtverhältniſſe 
der Lehrer für die Armee, die Schule und den 
Lehrerſtand hin, dem durch die erlangte Berechti⸗ 
gung zum einjährigen freiwilligen Dienſt eine 
kangerſtrebte Forderung erfüllt war. Leider 
Haben nur wenige Lehrer von dieſem Rechte 
Gebrauch gemacht. die meiſten dienten noch 
„einjährig activ“, d. h. auf Staatskoſten. die 
Gründe dafür findet Referent 1) in dem Umſtande, 
daß die Däter der Lehrer nicht genügend Zeit 
fanden, ſich durch eine entſprechende Kapital- 
bezw. Militärverſicherung finanziell vorzubereiten, 
2) in der nicht auskömn ichen Beſoldung, be- 
ſonders in dem zu niedrig bemeſſenen Grund- 
gehalt, wovon der junge Lehrer bis vier Jahren 
nur ½ erhält, 3) in der am Anfang ungenügenden 
Orientirung über die Berhältnifje, jo daß die Geſuche 
um die Berechtigung theils garnicht, theils zu ſpät 
eingingen. Auf Grund von Reußerungen der 
zur Reſerve entlaſſenen Lehrer zeigte Referent 
den Unterſchied des Dienſtes als „einjährig-frei- 
willig“ und „einjährig-activ“, beſprach das er- 
freulihe Reſultat der Avancementsverhältniſſe in 
Baiern und Hannover und bezeichnete den Ein- 
jährig-Freimilligendienft als Ehrenpflicht jedes 
Lehrers. Zur Förderung deſſelben empfahl 
Redner: i 

J. Einwirkung auf die Eltern, deren Söhne ſich dem 
Lehrerberufe widmen, bei Zeiten entſprechende Kapitol ⸗ 
ober Militärverſicherungen abzuſchließen, 


2. Gründung einer Unierſtützungskaſſe für Lehrer 
warfen ehemaliger Miiglieder zum Zwecke der Ermög⸗ 
lichung des einjührig-freiwilligen Dienſtes innerhalb 
des Vereins. 

3. Verträge mit Verſicherungs⸗Geſellſchaften behufs 
Erlangung von Policedarlehen. Doch ſolle mit einem 
Abſchluſſe gewartet werden, bis die in der Sache 
ſchwebenden Verhandlungen des Deutſchen Lehrer- 
vereins erledigt ſind. 

Bildung von Militär-Commiſſionen in den Garni⸗ 
ſonſtädten Danzig, Thorn, Graudenz, Dt. Eylau und 
Einſetzung einer Centralſtelle derſelben in Danzig 
behufs gründlicher Aus kunftsertheilung und Nachweis 
von wirthſchaftlichen Erleichterungen. 

5. Weitgehendſte Verbreitung der Vereinsſchrift von 
Reishauer. 

6. Erſtrebung einer Neuregelung der Beſoldung durch 
eine zeitgemäße Erhöhung des Grundgehalts. 

Herr Rector Adler-Langfuhr ſprach über das 
Thema: „Unter welchen Vorgusſetzungen wird 
das Ten und Erziehungsgeſetz vom 
2. Juli 1900 eine ſegensreiche Wirkjamkeit 
entfalten?“ 

Die Rolhsfchule hat es ſich ſtets zu ihrer höchſten 
Aufgabe gemacht, die ihr anvertraute Jugend zu er- 


ziehen. Trotzdem werden ihr häufig die zunehmende 


Derrohung breiter Volksſchichten und die fi meh- 
renden Verbrechen in die Schuhe geſchoben. Doch mit 
großem Unrecht. Der Schule gehöct das Kind nur 
wenige Stunden an, die übrige Zeit aber dem Hauſe 
und feinen oft genug verderblichen Einflüſſen. Die 
häusliche Erziehung und die häusliche Moral ſind 
häufig jehr mangelhaft, dazu kommt, daß die wirth- 
ſchaftliche Noth in vielen Familien groß iſt, 
weshalb die Kinder ſchon früh zum Erwerbe an- 
gehalten werden; ferner ſteigert ſich die Genuß⸗ 
ſucht, und endlich trägt die Wohnungsnoth viel 
zur ſittlichen Erkrankung vieler bei. Die Lehrer- 
vereine haben ſich Im oft mit geeigneten Vorſchlägen 
beſchäftigt, um dieſe ſchädlichen Einflüſſe zu befeitigen. 
Kuch das Zwangserziehungsgeſetz vom 13. März 1878 
konnte nicht in dem aße wirkſam ſein, da das 
vorſchulpflichtige Alter völlig, und das ſchulpflichtige 
vom vollendeten 12. Jahre nicht in Frage kam. Einen 
ganz bedeutenden Fortſchritt auf dem Gebiete der 
Vorbeugung iſt durch das am 1. April in Kraft ge- 
tretene Fürſorge- und Erziehungsgeſetz gemacht worden. 
Es wird aber nur dann eine rechte Wirkſamkeit ent- 
falten, wenn alle betheiligten und durch daſſelbe nam- 
haft gemachten Jactoren, welche eine Aenderung der 
Berhältniſſe des Minderjährigen für angemeſſen halten, 
ſteis ſchnell ihre Pflicht thun. Trotzdem der Lehrer 
von dem directen Stellen eines Antrages an der ent- 
ſcheidenden Stelle zur Zeit noch ausgeſchloſſen iſt, kann 
er doch auf dem Umwege durch die vorge⸗ 
ſetzte Behörbe ev. durch unmittelbare Dar- 
legung der Thatſachen bei dem Vormundſchafts⸗ 
gericht vieles für die Sache thun. Als Armen 
pfleger kann er auf vorkommende Fälle hinweiſen. 
Redner empfahl des weiteren die Mitarbeit an Jüng- 
lings- nud Jungfrauenvereinen, Veranſtaltung von 
Elternabenden, Förderung von Kinderhorten u. ſ. w. 
Iſt ein Kind gefährdet, jo kommt nun in Frage An- 
ſtalts- oder Familienpflege. Erſtere wird immer vor- 
zuziehen ſein, wenn das Kind ſchon etwas verwahrloſt 
iſt oder wenn ſein körperlicher Zuſtand das nöthig 
macht, letztere dürfte ſich empfehlen für noch ziemlich 
un verdorbene, aber in Gefahr befindliche und als 
Nachkur für ſolche Minderjährige, welche eine Zeit 
lang in Anſtaltspflege geweſen find. Geeignete 
Familien ausfindig zu machen, dürfte dem Lehrer 
leichter ſein als jedem anderen. Sehr wünſchenswerth 
wäre es endlich, wollte man den Organen der Kirche 
und den Lehrern die directe Stellung von Anträgen 
möglich machen. Das Geſetz würde dadurch nur ge⸗ 
winnen, denn keiner ſteht in ſo enger Fühlung mit 
der gefährdeten Jugend wie dieſe. 

Die Generaldebatte über dieſen Vortrag war 
eine ungemein lebhafte und intereſſante. Die 
Specialdebatte ergab die Annahme nachſtehender 
Theſen: 

1. Trotz der vielſeitigen Beſtrebungen, welche auf 
eine wirkſame ſittliche Erziehung der Jugend abzielen, 
macht ſich dennoch nach wie vor eine Verwahrloſung 
derſelben in betrübender Weiſe geltend. 

2. Die Urſachen derſelben laſſen ſich größtentheils 
auf die mangelhafte häusliche Erziehung, auf die 
wirthſchaftliche Noth der Eltern, auf die Umgeſtaltung 
der wirthſchaftlichen und ſocialen Berhältniffe und zum 
Theil auch auf die bis dahin geltenden bezw. mangeln- 
den Beſtimmungen zurückzuführen. 


3. Dem gegenüber ift der Erlaß des Fürforge - Er- | 


ziehungs-Geſetzes für Minderjährige vom 2. Juli 1900 
mit Freuden zu begrüßen, insbeſondere darum, weil 
die ſtaatliche Fürſorge Erziehung nicht mehr von der 
Begehung einer ſtrafbaren Handlung abhängig gemacht 
wird, ſondern ſchon da eintritt, wo eine Bermahr- 
loſung der Individuen droht, und weil die Ausdehnung 
derfelben auf alle Minderjährige bis zum 18. Cebens- 
jahre erfolgen kann. 

4. Soll aber das Geſetz die auf daſſelbe geſetten 
Foffnungen erfüllen, jo iſt eine ſchnelle und durch⸗ 
greifende Ausführung beſfelben dringend geboten, und 


Sandwirthſchaft, 


iwar wäre Familienerziehung überall dort angebracht, 


wo es ſich um Merhütung einer Verwahrloſung 

handelt, Anſtaltserziehung dagegen dort am Platze, 

120 175 es mit einer khakfächlſchen Bermahrlofung zu 
un hat. 

5. Auch die private Thätigkeit kann die Abſichten 
des Geſetzgebers wirkſam durch Bildung von Jugend- 
Fürſorgevereinen, Sammlung der Jugend in Jünglings- 
und Jungfrauenvereine, ſowie durch Belehrung der 
Eltern über eine vernünftige Erziehung (Elternabende) 
unterſtützen. f 

6. Die Errichtung von obligatoriſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen für beiderlei Geſchlecht iſt beſonders geeignet, 
77 Verwahrloſung unter den Jugendlichen vorzu⸗ 

eugen. ! 

7. Um dem Uebel der fittlichen Perrriverung 1 viel 
als möglich auch die erſten Quellen zu verſchließen, ift 
die Errichtung von Kleinzinderbewahranſtalten und 
Kinderhorten dringend wünſchenswerth. 

8. Im Intereſſe der Sache wäre glei falls wünſchens 
werth, wenn bei einer etwaigen Revilion des Geſetzes 
auch den Lehrern das Recht zur Stellung von An- 
trägen auf Fürſorge⸗Erziehung eingeräumt würde, 
weil gerade ſie in engſter Beziehung mit der ge- 
fährdeten Jugend ſtehen und daher die beſte Kenntniß 
von den näheren Umſtänden beſitzen. 


„ [Ein merkwürdiges urtheil,] Fräulein 


Roja „eine anmuthige Brünette, hatte 
ſich letzter Tage vor der Strafkammer 
in Stuttgart wegen eigenartiger Be. 


leidigung zu verantworten. Sie war angeklagt, 


den Aſſeſſor X. dadurch beleidigt zu haben, daf 
Wohnung und vor 


ſie regelmäßig vor ſeiner 
ſeiner Kanzlei auf ihn wartete und ihm dann 
überallhin nachging. die Angeklagte, die in 


ſchwarzer Kleidung erſchien, gab das zu und be⸗ 


gründete ihr Thun wie folgt: aſſeſſor X, habe 
vor drei Jahren mit ihr Beziehungen ange⸗ 
knüpft; ſie habe ihn innig geliebt und an ſeine 
Gegenliebe geglaubt. Aus dem Verhältniß ſei ein 
Kind hervorgegangen. der Dater weigerte ſich, 
ihm ſeinen Namen zu geben, ebenſo wies er 
das Anſinnen, fie, Noſa D., zu heirathen, zurück. 
Als das Kind nach einigen Monaten ftarb, habe 
55 geſchworen, daß er heine Andere heirathen 
olle als ſie. Seitdem ſuche ſie jede Gelegenheit, 
ihn zu jehen: fie wartete auf ihn und folge ihm 
dann in einiger Entfernung, aber ohne ihn an- 
zuſprechen. Frl. Roſa L. geſtand zu, daß ihr der 


Herr Aſſeſſor die Ehe nicht verſprochen habe; ſie 


ſei jedoch überzeugt geweſen, er liebe ſie und 
werde fie heirathen, ſie halte es für feine Pflicht, 
ihr die Ehre wiederzugeben, celdentſchädigung 
weiſe ſie ab. Staatsanwalt Cleßß beantragte eine 


Gefängnißſtrafe vont Monaten wegen ſoſtematiſcher f 


Compromittirung 03 eines Beamten. Das Urtheil des 
Gerichts lautete auf I4tägige Gefängnißſtraſe wegen 
Beleidigung in ſieben Fällen, insbeſondere in drei 
Fällen, in welchen die Angeklagte Dritten Bene 
über fagte, fie habe ein Kind von dem Aſſeſſor. 
Zu bemerken ift noch, daß Frl. L. zuerſt wegen 
groben Unfugs vor das Schöffengericht geladen 
war; das Schöffengericht lehnte jedoch dieſe An. 
klage ab. — Alſo wir Männer dürfen ein Mädchen 
verführen und obendrein ſind wir noch die Be- 
leidigten!! Wir Herren der Schöpfung können 
ſtolz fein auf unſer „Recht“ 

_ * [Rheinland und oſtpreußen.] dem neuen 


Oberpräſidenten von Oſtpreußen Irhrn. v. Richt. 
Abſchieds-Seſtmahl 
gegeben. Bei dieſem ſagte Frhr. v. Richthofen: 


hofen wurde in Köin ein 


„Es iſt für einen Verwalfungsbeamten eine Freude 
und eine Luſt, in den herrlichen Rheinlanden und 
ſpeciell im Bezirn Köln 1 5 zu ſein, inmitten dieſer 
hochintelligenten, patriotiſchen, ſchaffensfreudigen und 
warmherzigen Bevölkerung. Es find fo viele Um- 
fände, die hier im Rheinland dem Verwaltungs. 
beamten die Verwaltungsthätigkeit erleichtern. gier 
bei uns giebt es keine fo ſcharfen Gegen] be 
iwiſchen Stadt und Land, auch nicht zwiſchen den 
einzelnen e Erwerbszweigen; hier wiſſen 

nduſtrie, Kandel und Ge. 
werbe, daß fie, auf ihre eigene Kraft geſtützt. in 
friedlihem Wettbewerb auf einander angemiefen 
find und unter ſolchen Umftänben blühen und gedeihen 
können.““ : . 2 1 

„ I[Prügelſtrafe ?] Es wird behauptet, 
daß der Fürſt von Reuß ä. L. Heinrich XXII. 
Prügelſtrafen an Knaben und Mädchen perſönlich 
zu vollziehen pflege. Der im Alter von 55 Jahren 
ſtehende Fürft läßt ſich, der Meldung zur Folge. 
ſtets darüber berichten, wenn jugendliche Per- 


ſonen, gleichgiltig ob männlichen oder weiblichen 


Geschlechts, eine gerichtliche Beſtrafung erlitten 
haben, welche er kraft feines Gouveränetäts- 
rechtes im Gnadenwege aufzuheben berechtigt ift 


den Eltern ſolcher verurtheilten Knaben oder 


N 
Pi 


Anſpruch auf Steuerfreiheit wurden 7392 Hectol. 
Alkohol und 1141 Hectol. Branntweinfabrikate. 

* [Erſchrechende Rohheit.] Zum Tode ber⸗ 
urtheilt wurde vom Kösliner Schwurgericht 
wegen Ermordung ſeines 80 Jahre alten Groß⸗ 
vaters der 19 Jahre alte Knecht Emil Döring. 

Am Sonntag, den 25. Auguft, fand im Nachbardorfe 
Sendel ein Kriegerfeſt ſtatt, welches der Angeklagte 
beſuchen wollte. Weil er kein Geld hatte, aber wußte, 
daß ſein Großvater feine ganze Baarſchaft von etwa 100 tk. 
bei ſich trug, holte Döring ſich Vormittag aus der För ter- 
wohnung ein Gewehr ſeines Dienſtherrn, lud beide 
Läufe und ging um 10 Uhr auf die Suche nach dem 
alten Mann, welchen er zwiſchen 11 und 12 Uhr auf 
einem drei Kilometer entfernten Moore Schafe hütend 
antraf. Nach einigen Worten und als der alte Mann 
ſich in entgegengeſetzter Richtung entfernte, hat Döring 
mit einem Male beide Schüſſe von hinten auf ihn 
abgegeben und ihn hinter dem rechten Ohr getroffen, 
jo daß der Großvater niederfiel und an Schädel⸗ 
zertrümmerung ſofort verſtorben iſt. der Angeklagte 
hat dann die Taſchen des Verletzten durchwühſt, aber 
kein Geld gefunden, während bei der Section der 
Leiche ſich 100 Mh. in ſeinen Kleidern vernäht vor⸗ 
fanden. Nach der That hat D. ſich auf dem Arieger- 
feſte amüſirt, gezecht und bis Morgens getanzt. Bor 
Gericht verhielt der Mörder ſich ſehr kaltblütig. 

* unentgeltlicher Theaterbeſuch] ſoll für die 
kommende Winterſaiſon den oberſten Klaſſen der 
Charlottenburger Gemeindeſchulen ermöglicht 
werden. Die Schüler ſollen auf Koſten der Com. 
mune klaſſiſche Vorſtellungen im Schiller -Theater 
beſuchen. Als erſte Borftellung iſt „Wilhelm Tell“ 
in Kusſicht genommen. Die erforderlichen Mittel 
zur Ausführung dieſes Planes ſind bereits in den 
Stadthaushalt eingeſtellt. — Sehr verftändig. 

* [Rur drei Mahlzeiten.] Eine häufige Urſache 
von Berdauungsſchwäche iſt das Eſſen zwiſchen 
den Mahlzeiten. Diejenigen, welche häufig am 
Tage eſſen, ſchwächen den Magen und legen den 
Grund zu Magenaffektionen. um eine Mahlzeit 
zu verdauen und den Magen feines Inhalts zu 
entleeren, bedarf es etwa fünf Stunden und der 
Magen arbeitet ſolange, als er noch unverdaute 
Nahrung enthält. Wenn man ihm alſo keine 
Ruhe gönnt und durch Zuführung von immer 
neuen Stoffen fortwährend zu neuer Arbeit 
zwingt, bevor er ſeine frühere Aufgabe erledigt 


Mädchen wird dann mitgetheilt, der Fürft ſei 21 rage Kgammerarreft gegen Leutnant v. L. 
bereit, Begnadigung eintreten zu laſſen, falls die beantragt. Das Gericht sprach den Angeklagten im 
Derurtheilten ſich einer körperlichen Züchtigung] Falle Feierabend frei. da es ſeiner Behauptung 
zu unterziehen bereit wären. Es werden nun Glauben ſchenkte, daß er einen Angriff des Feier- 
ine R 25 zäll 5 er ch di abend befürchtet habe. Wegen des beleidigenden Aus- 
‚eine Reihe von Fällen erörtert, in denen die drucks „Gocialdemokrat⸗ wurde auf drei Tage, wegen 
Eltern der Kinder auf den vorſchlag eingegangen der beiden Fälle der Mißhandlung auf je einen Tag 
ſind und der Fürſt in ſeinem Schloß an den erkannt. Feierabend erhielt wegen Ungehorjams 
jugendlichen Perſonen, die ſich ihrer Kleider ent-| vor verſammelter Mannſchaft zwei Monat Ge- 
5 mußten, körperliche Züchtigung eigen- | fängnifß. 
ändig voltzogen hat. F * [Der Reichskriegsſchatz! im Juliusthurm 
I Confeſſionelle Orgeln.] In dem Münchener der Citadelle von 1 775 iſt noch re 
Centrumsorgan, der „N. Bauer. Landesztg.“, handen. Die abgehaltene Reviſion gab zu Be- 
derlangt ein Organiſt confeſſionelle Orgeln. ‚Er anſtandungen keinerlei Anlaß. Es ſind derartige 
ſagt: „Aber ich bin der Meinung, und dieſe Sicherheitsvorkehrungen getroffen. daß die in 
Meinung entbehrt nicht der Erfahrung, daß 1200 Käſten d 100 000 ME. untergebrachten 
ein katholiſcher Orgelbaumeiſter leichter empfinde 120 Millionen gemünzten Goldes vor jedem 3u- 
und herausfühle, welcher Ton für den katho⸗ griff hinreichend geſchützt erſcheinen. Sechs 
liſchen Gottesdienſt paſſe. dem ſchneidenden, Schlüſſel gehören dazu, um die drei eifernen 
durchdringenden und dazu harmoniumähnlichen | Thüren zu öffnen. Ueberdies bewacht Tag und 
Ton ſo mancher von einem berühmten prote- Nacht ein Militärpoſten den Thurm und revidirt 
ſtantiſchen Meiſter aufgeſtellten Orgel kann ich] täglich einmal ein Offizier die angrenzende Keller- 
wirklich wenig Geſchmack abgewinnen.“ wand, um feſtzuſtellen, daß keinerlei Unter⸗ 
[Eine elektriſche Schnellfahrk Marienfelde ⸗ minirung verſucht wird. Eine andere Frage iſt 
Zoſſen] hat zum erſten Mal mit dem nur die, ob die Aufrechterhaltung eines jährlich etwa 
elektriſch angetriebenen Motorwagen ſtatige⸗ 4 Millionen Zinſen koſtenden Baarbeſtandes, 
funden. Man hat dabei eine Geſchwindigkeit weicher im Mobilmachungsfalle doch nur für 
von 100 Kilometer in der Stunde erzielt. der wenige Tage ausreicht, bei der gegenwärtigen 
Derſuch gelang vollſtändig. Die Borzüge des | Ereditorganifation noch als zweckmäßig angeſehen 
. .elektriichen Betriebes traten gleich bei der erſten werden kann. Jährlich 4 Millionen Zinſen für 
Fahrt evident hervor. Nunmehr werden weitere Wohnungen ausgegeben wäre nützlicher. 
rein elektriſche Fahrten mit weiterer Steigerung a x 95 N 
der Geſchwindigkeit unternommen werden. 115 e a e Ein baieriſcher 
,das Geſchwaderkriegsgericht in Kiel! 8 „Wir 1 Br RR 32 ſchwer un 
urtheilte den Leutnant z. S. v. Eöwenfeld vom Linien. leicht verwundet. Diefe wurden alle in den 5 
ſchiff „.Sadyfen” wegen Mißhandlung und Beleidigung geworfen.“ j 2 Zei" 


Untergebener, der Matrofen Feierabend, Strutzeit Bei 0 
und 3 4 ehe ö ei der Unterſuchung der Angaben hat der 
n menen von Unteroffizier ausgeſagt: „Es iſt durchaus 


‚Lömwenfeld verfehter nach beendeter Gefechtsübung an { 

Bord der „Sachſen“ dem Feierabend, der nicht ſofort unwahr, wenn ic damals geſchrieben habe, 

einen Befehl ausführte, einen heftigen Stoß in die daß todte, leicht und ſchwer verwundete 

Seite, packte ihn am Genick und an der Bruft und Chineſen, und noch dazu in ſo hoher Zahl, in 

ſagte: „Sie find der größte Socialbemokrat an Bord!“ den Peiho geworfen worden feien, Außer den 

Der Leutnant gab zu, daß er geſagt habe: „Sie find | beiden Todten, die ſofort in Folge des erhaltenen 
Schlages bei dem nächtlichen Kampfe über Bord 


. Socialdemohrat!““ Bei der Kohlenüber- 

ollte 7 77 1 tat * ce” y 1 72 » 

nahme ſollte ein günſtiges Reſultat auf, „Sachſen gingen, iſt überhaupt niemand in den Peiho ge- 
worfen worden.“ 


erzielt werden. Leutnank v. L. ſpornte die Leute 

an und unterſagte ihnen, den vom Bord des 

Aren die in die Sohlenprähme herabfaufenden | * (Sranntwein Erzeugung und Verbrauch.] hat, ſo muß dies endlich eine Schwächung und 
e en wurden während des September Magenerweiferung herbeiführen, welche Zuſtände 

Lectol Alkohol erzeugt, davon == ſchwer zu befeitigen find. Drei Mahl- 


korb in Folge eines Berjehens herabrutſchte und den 
Matrofen Strutzeit traf, ſprang diefer zur Seite; der 
Leutnant warf ihm ein Stück Kohle von der Größe 
einer Kinderfauſt an den Kopf, daß eine ſchmerzhafte 
Beule entſtand. der Matroſe Bramſch rührte ſich bei 
elner Diviſionsmuſterung, nachdem das Commando 


Körben auszuweichen. Als ein gefüllter Kohlen- 
Hectol. zur ſteuerfreien Verwendung zugelaſſen, ; i 
13818 Seclol, d ge für. bene Beuifland Maße le, fe ler Und Jun en 
belief ſich die Albohol-Erzeugung im September wenigſtens fünf Stunden lieger 
auf 81085 Sectol,, wovon 53205 Sectol. zum wenig x 
„Stillgeſtanden“ gegeben war, im Gliede. Leutnant v. E. ſteuerfreien Derkehr zugelaſſen und 27 701 Hectol. 
verſetzte ihm deswegen eine Ohrfeige Es wurden vollſtändig denaturirt wurden. Ausgeführt mit 


7. — — —u— — — — 2 7 — 
jede Fieber in ihr verlangte nach unerſchöpflichem 


— — 


widmeten, war es ihnen entgangen, daß Ellen 


a Aufrichtigkeit iſt eine Tugend, Lebensgenuß. Gott ſei Dank, noch war ſie jung, keine Zwiſchenfrage gethan, ſondern ſich ſtill von 
welche ihren Lohn ſchon im Namen exe er ben Sn 1 7 he 1 15 ihrem Platz a und in das Nebenzimmer 

’ 3 5 5 9 . a eirathete zum gegangen war, die Thür geräuſchl \ 
F weiten Male, und da fie ſich mit der Stiefmutter ſchlleßend. ARE 


— — nie gut vertragen, ſo wurde nach dem Tode des In dem kleinen Gemach mit den ſeltſam vor- 


Baters das Verhältniß zwiſchen beiden ein un- ſpringenden Wänden und dem tiefen Erker ſtand 


Hans Jürgen. haltbares. ſie nun regungslos, mit krampfhaft verſchlungenen 

Roman en dos e. Aamfak⸗ einzige Schweſter ihres Vaters mit der Bitte, es Leben, in denen man moraliſch unſäglich leidet. 
9 \ Nachdruck verboten. bei ſich aufzunehmen, bis ſich eine paſſende wo man zu vergehen meint vor Seelenquol und 
8 — ' Gtellung für die Bermaijte gefunden. wo ſich trotz alledem äußere nichtige Einseiheiien 


SEHE Gortſetzung.) Fräulein Gufanne nickte befriedigt. 

Ellen ordnete die alten, koſtbaren meißenerf „Ja, der Tod kommt über Nacht“, ſagte ſie 
Taſſen auf dem braunlackirten Kaſfeebrett und dann vor ſich hin, „wer doch immer ſo leben 
blickte von der gebrechlichen zuſammengeſunkenen könnte, daß man ſtets bereit wäre, hinzugehen, 
Geſtalt der ‘alten Dame im Lehnſtuhl zu einem wenn der Herr einen abruft.“ 

Paſtellbild empor, das an der Wand gegenüber | Frau Tröming bat ſich eine zweite Taſſe Kaffee 
hing. Bu a aus und ſchwelgte dann noch immer in der Er⸗ 

Das Bild ſtellte ein junges Mädchen dar, in der innerung an die prunkvolle Beerdigung. 

Tracht, wie fie zu Anfang des Jahrhunderts ge „Ja, und der Lommerdshoff ſche, Sie wiſſen, „Ich kann Ihnen das Rezept zu einem guten 
fragen wurde. - der tolle Hans Jürgen, war mit feinen vier Grau- Kuchen geben, liebe Frau Tröming, ich habe ihn 

Es war eine liebliche Geſtalt mit einem Blumen ſchimmeln auch im Zuge der Leidtragenden. die früher ſelbſt oft gebacken, alſo: acht Eier, drei⸗ 
ſtrauß in der Hand — fie ſelbſt erſchien wie ein ſelige Generalin muß wohl eine Anverwandte viertel Pfund Zucker, ein Pfund Mehl, ein Pfund 
blühendes Frühlingswunder. ’ 5 von ihm geweſen ſein, oder von feiner Braut, Butter, eimas Cardemon, das Ganze tüchlig durch⸗ 

Und das ſollte Tante Gufanna geweſen ſein? denn er trug Krepp um ſeinen Arm. Daß er ſeit gerührt und dann den Teig mit einem „Schlir;“ 
ee era, man das ge- 9 7 55 etwa Bräutigam iſt, wiſſen Sie viel- über die mit Butter geſchmierte Pfanne gegoſſen. 

e Dar ; icht ſchon “ Wenn Sie wollen, könn ie no f 

Die Menſchen behaupteten, Ellen ſähe dem Bilde „Keine Silbe“, rief Fräulein Suſanne lebhaft Mandeln darüberſtreuen 1 e 
der Tante ähnlich; letztere ſollte eine Schönheit intereſſirt. „Der tolle Jans Jürgen Bräutigam. ellen preßt jetzt beide Kandflächen gegen die 
geweſen ſein. 3 derſelbe, von dem alle Welt ſpricht?⸗ Schläfen, noch immer kann ſie den Gedanken 

Wie jagen doch die Ledertapeten in Anderiens „Er hat ſich mit Baroneſſe Margareth von nicht faſſen — Hans Jürgen von Lommerd 
Märchen: „Schönheit vergeht — Tugend beſteht“, Kohenort verlobt“, beſtätigte Frau Tröming und Bräutigam — ihr iſt's, als zerriſſe ein Schleier 
zog es durch Ellens Sinn 8 mußte nun eine Fluth von Fragen über ſich 7 ihren Blicken und fie ſchaute in eine Zu⸗ 
in chönheit vergehn wie mit einer eiſigen Hand | gegen laſſen. f kunft, die öde und troſtlos, eine endloſe Wüſte, 
griff es ihr nach dem Kerzen — fie war ſchön, Bei der Aufmerkfantkeit, welche beide Damen i vor ihr liegt. N 

Gortſetzung folgt) 
— 


dem Gedächtniß ſo unauslöſchlich einprägen, daß 
man jedesmal, wenn man fpäter in der Er- 
innerung ſolche qualvonen Momente auf's neue 
durchlebt, ſich auch jener Nichtigkeiten erinnert, 
In Ellens Herzen erklang es unaufhörlich: „Hans 
Jürgen verlobt — verlobt“, und dabei berührie 
es faſt unerträglich ihre Nerven, als fie nebenan 


Da wandte ſich das junge Mädchen an 85 Es giebt Augenblicke im menſchlich en 
m Suſanna fagen hörte: 


jung, und fie follte verfallen, verſchrumpfen | ber neuen Verlobung und en varzüg ten Kuchen, 
ſchrecklicher Gedanke, einmal alt werden zu müſſen, die wie Schaum auf der Junge zergingen, 


\ 


Bekanntmachung. 


Als Tage an denen die Verkaufsſtellen über 9 Uhr 
Abends bis 10 Uhr Abends für den geſchäftlichen Verkehr 
geöffnet ſein dürfen, find feſtgeſetzt: 


1. Die Sonnabende während der Zeit vom 1. April 


bis Ende September. 
2. Der Gründonnerſtag. 
3. Donnerstag und Freitag der Woche vor Pfingſten. 
4, Die letzten 8 Tage vor Weihnachten. 
5. Die letzten 4 Tage vor Neujahr. 


Ohra, den 15. Oktober 1901. 


Der Amts-Vorſteher. 
Lind. 


Standesamtliche Nachrichten von Ohra 


vom 3. September bis 3. Oktober 1901. 


Geburten: 

Hofbeſitzer Johann Dirks, T. — Arbeiter Johann Novin, T. 
— Lohnkellner Julius Gerick, T. — Schmiedegeſelle Albert 
Koslowski, S. — Arbeiter Ferdinand Bahr, T. — Bauunter- 
nehmer Johannes Jeſchonowski, T. — Arbeiter Richard Jochem, 
S. — Schmiedegeſelle Wladislaus Paſtezu, S. — Arbeiter 
Rudolf Paninski, T. — Maurer Albert Biſchoff, S. — Bäcker⸗ 
meiſter Auguft Stanislawski, ©. — Arbeiter Maximilian Schütz, 
T. — Hofbeſitzer Karl Ortmann, S. — Arbeiter Hermann 
Stender, S. — Arbeiter Rudolf Eltus, S. — Steinſetzer Paul 
Karowski, T. — Lithograph Paul Pedina, S. — Arbeiter 
Hermann Lenz, T. — Arbeiter Ferdinand Neidenberger, S. — 
Fleiſchergeſelle Albert Hohmann, T. — Zimmermann Bernhard 
Selke, T. — Arbeiter Friedrich Zimbalewski, T. — Arbeiter 
Joſef Okroy, T. — Zimmergeſelle Guftav Felski, S. — Reiſender 
Guſtav Bohlius, T. — Stellmacher Richard Stark, S. — Fleiſcher 
Leopold Neumann, S. — Arbeiter Karl Feyke, S. — Arbeiter 
Heinrich Butzlafſ, S. — Arbeiter Ludwig Loß, T. — Maurer 
Franz Glonke, S. — Arbeiter Guftao Kuſchel, S. — Zimmer- 
mann Theodor Strecker, S. — Arbeiter Auguſt Boeddrich, T. 


— Arbeiter Friedrich Reſchke, S. — Schneider Max Lukas, S. 


— Schloſſer Hermann Zoll, T. — Maurer Auguft Poſack, S. — 
Arbeiter Auguft Klebba, T. — Arbeiter Johann Ziemann, S. — 
Arbeiter Joſef Senger, S. — Maurer Johann Kermann, S. — 
Poſtbote Zulius Balewski, T. — Maurer Paul Stobbe, S. — 
Arbeiter Johann Rexin, S. — Hilfsbremſer Friedrich Witt, T. 
— Arbeiter Hermann Prebuſch, S. — Arbeiter Johann Dufke, 
S. — Arbeiter Ernſt Dirks, T. — Eigenthümer Friedrich 
Flockenkagen, T. — Zifchler Julius Segler, S. — Maurer 
Heinrich Lerch, T. — Unehelich: 4 weiblich. 
Aufgebote: 

Fleiſchergeſelle Joſef Grabowski und Julianne Liſchews ki, 
beide in Rehhof. — Bahnarbeiter Albert Jakob Strangows ki, 
hier und Anna Arendt in Danzig. — Lehrer Paul Auguſt Schulz 
und Anna Eliſabeth Grunau, beide in Memel. — Zleiſchergeſelle 
Johannes Albert Krakowski, hier und Antonie Franzis ka 

iitftock in Danzig. — Goldſchmied Paul Eugen Karl Fliege in 
Danzig und Maria Anna Wiedemann, hier. — Tiſchler Albert 
Kuguſt Groth in Danzig und Maria Majewski, hier. — Arbeiter 
Hermann Julius Temp, hier und Clara Helene Bock in Borg⸗ 
feld. — Malermeiſter Julius Robert Guſtav Krauſe, hier und 
Gertrud Daehn in Danzig. — Steinſetzer Kuguſt Friedrich Pohlke 
in Berſchkallen und Wilhelmine Kroſta in Skurz. — Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Ferdinand Großkreuz und Auguſta Laura Minna Wien, 
beide in Danzig. — Arbeiter Albert Heinrich Klein und Auguſte 
Wilhelmine Hagen, beide hier. — Arbeiter Heinrich 15 5 
Groddeck, hier und Johanna Ernſtine Walter in Neudorf. — 
Arbeiter Karl Auguft Roſe und Margarethe Luiſe Mielke, 


beide hier. 
Eheſchließungen: 

Poſtbote Hermann Kuguſt Karl Raths in Danzig und Martha 
Anna Kowalski, hier. — Bahnarbeiter Albert Jakob 
Strangowski, hier und Anna Arendt in Danzig. — Goldſchmied 
Paul Eugen Karl Fliege in Danzig und Maria Anna Wiede⸗ 


mann, hier, 
f Todesfälle: 

T. d. Arbeiters Johann Ziemann, 1 J. — Arbeiterfrau 
Anna Weiß geb. Sadurski, 76 J. — T. d. Arbeiters Albert 
Klatt, 5 3. 3 M. — T. d. Arbeiters Johann Nickel, 2 J. 2 M. 
— T. d. Arbeiters Auguſt Kallmann, 1 W. — T. d. Arbeiters 
Karl Eltus, 2 J. 10 M. — S d. Arbeiters Auguſt Klebba, 1½ J. 
— Eigenthümer Gottlieb Dirks, J. — Ortsarmer Franz 
Nickel, 78 J. — T. d. Arbeiters Guſtav Thal, 12 T. — S. d. 
Eigenthümers Adolf Ernſt, 19 T. — Zimmermann Ferdinand 
Leitkemann, 46 J. — T. d. Arbeiters Albert Koretzki, 1 J. — 
T. d. Arbeiters Johann Novin, 10 T. — T. d. Zimmermanns 
Bernhard Selke, 1 T. — S. d. Pächters Gottfried Grjetkomski, 
6 M. — Wittwe Caroline Weller geb. Dannemann, 81 J. — ©. 
d. Eigenthümers Andreas Knoop, 7½ J. — T. d. Schloſſers 
Franz Brozynski, 1 3. 10 M. — T. d. Arbeiters Rudolf Panins ki, 
15 T. — T. d. Eigenthümers Guſtav Kindel, 5 W. — S. des 
Kaſſirers Robert Ciskowski, 2 M. — S. d. Arbeiters Johann 
an, 14 J. — T. d. Zimmermanns Johann Strecker, 8¼ M. 
— T. d. Arbeiters Johann Fox, 8 M. — d. Schaffners 
Friebrich Martſchinski, 15 W. — T. d. Tiſchlermeiſters Franz 
Wisniewski, 6 W. — T. d. Arbeiters Friedrich Pier, 16 W. — 
S. d. Arbeiters Friedrich Wilhelm Marx, 7 M. — S. d. Eigen- 

thümers Guſtar Braun, 9% J. — Unehelich: 3 männlich. 
wird geſucht Ein leeres Zimmer zu 
Milch Saatgebiet 27, misthen geſucht. E. Reich, Glas- 

Bi, icchleiferei, Hauptitraße 19. 


Ohra, Hauptstrasse No. 19. Telephon 1023. 


Dampf- Glas- Schleiferei, Sandbläserei, Glas- 
ätzerei und kunstgewerbl. Anstalt, 


Kunst- und Bau-Glaserei, 


Beparaturwerkstätte. 
Fertige Wagen- und Laternscheiben, Spiegel, Thür-, Tapeten- und 
Firmenschilder, Glas- und Metallbuchstaben, 


Grabdenkmäler, Grabtafeln 


aus schwarzem oder weissem Alabasterglas, unverwüstlich gegen 


Rn ee are Sandbläserei für 
Mattglas 
vom einfachsten 


ecors bis zur reichsten 


Danziger 


Caschen-Kursbuch, 


Winter 1901/1902 
DEE” Preis 15 Pf. 


Zu beziehen durch die 


Expedition der Danziger Zeitung 


und 


J. Wölke, Hauptſtraße 19. 


KA} 


EN 
8 8 f 0 
Jede Familie 
und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal⸗ 
blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten- 
lohns von 10 Pfennig monatlich an die Botenfrau von 
derſelben ins Kaus gebracht wird 
vergeſſen worden ſein, ſo bitten wir dies gefälligſt in Ohra 


Hauptſtraße 19 bei Herrn Woelke melden zu wollen. 


Stadtgebiet, 
empfiehlt billigſt: 


hiefigen Sauerkohl 


von vorzüglihem Geſchmach 


und = 
feine u. grobe Safergrüße, 
Haferflocken, 5 
ſowie diesjährige 
gutkochende Erbſen, 
pro Pfund 12 Pf. 
Vizktoria-Erbſen, 
pro Pfund 15 Pf.“ 
weiße Bohnen, 
Linſen, 
pro Pfund 20 Pf. 
Ohra a. d. Mottlau 15 find zwei 
Wohnungen, 1 Tr., zu vermieth. 
Eine herridaftl. Wohnung im 
Vorderh. u. e. große Kan. 
billig zu vermiethen Alt 


une 57158. efengen e Qt erhaltenes Beltgeiel 
Hbrg, Südl. Hauptftr. J, ebenen Dora, Radaunenftr-18. 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, - 


Küche. Stall zum 1. November Etwas Küchengeſchirr gefunden, 
für 13 Mk. zu vermiethen. abzuholen Ohra. Vogelgreif 9. 


J. L. ‚Wachowski, | = 
5 alfen 
Yadhverbandhölzer 


nach Liſte 
Sonnenjsloufien 
Rollläden 
Treppentraillen 
Pahn⸗ . Poſkkiſten 


liefert ſchnellſtens 


Oscar Timme, 


Danzig, 


Hopfengafje 30. 
— Fernſprecher 462. — 


afelglas, 
abrik, 1 Scheiben in allen ge 5 Mustern, 
igürl. Darstellung. 


Er Te 


| E Auf 


Sollte Jemand | 


Mousselin- und 


rünen Kranz 
charfenort, ö 
(Bahnſtation St. Albrecht) 


Neſtaurant, Café und 
Garten Etabliſſement 
empfiehlt ſeine neu renovirten 
und vergrößerten Lokalitäten 
e Herrſchaften von 


anzig und Umgebung ju an- 


genehmem Aufenthalt. 
Hochachtungsvoll 


Usluga polska. Usluga polska. 


mil Wihky. 


Soeben eingetroffen: 


Großer Poſten 


Emnille⸗Waaren 


zu billigſten Preifen, 
Empfehle glace ſämmtliche 


Material- und 


N 


Colonial-Waaren 5 N 


Alfred Borchardt, 


Danzig, 
Jiſchmarkt Nr. 9. 


Bernhard Pruiz, R 


Geilermeifter, 
St. Albrecht Nr. 33, 
empfiehlt ſämmtliche 


Seiler waaren. 


H. Inbowk, ; 


x Sattlermeiſter und Tapezirer, 8095 


St. Albrecht K, 5 


empfiehlt fich zur Anfertigungvon 


Geſchirren u. Polſterwaaren. 


— 

Gemüſeland. 
Ca. 13, Morgen culm. g. Gemüfe- 
land in Guteherberge, a. d. Eiſen 


bahn u. Grenzedhra, Niederfeld. 80 


verpachtet E. Rewoldt, Ohra, 


ebaraturen eie 


Radaunenftrage 15, Vormittags N 


Albis 10, e bis 4 Uhr:. 
; Ordenilige Knaben, 


welche das Töpferhandwerk er-. 


lernen wollen, können 


melden Stadtgebiet 39. Minde 19 


Kat, Töpfermeiſter. 


Lehrlinge 


ſucht E. Reich, Dampf-Glas- 


ſchleiferel, Sandbläſerei. Ketherei.,., 


Kunſt-u.-Bauglaſerei-Kauptſtr.19. 2 


Sächsisch-Thüringisches 


Technikum Rudolstadt 


Höhere_und mittlere Fachschule für @P 
Architekten, Bau-Ingenien.o, Tochban-, 
Tiefbau-, Steinmetz und Vermessungs- 
Techniker. Tischlerfachschule. Reife. 

m durch Staatscommissar 


Verantwortlicher Redakteur: Johannes Buchholz in Danzig, — Druck und Verlag von A. I. Kafemann in Danzig. 


